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Das Corona-Tagebuch

Die Mutmach-Redaktion ladt die Rubikon-Leser zum kollektiven Schreiben ein. Teil 7.
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Seit kaum mehr als drei Wochen macht uns ein
regelrechter Notverordnungs-Tsunami zu einer
weltweiten Schicksalsgemeinschaft. Dabei ist es vollig
egal, ob wir vor dem Corona-Virus Angst haben, vor



der Errichtung einer modernen Diktatur, vor
Einkommens- oder Job-Verlust — niemand kommt an
den tdglich neuen Nachrichten tiber das Virus und die
gesetzlichen MafSnahmen vorbei. Und egal, wie man
daruber denkt, uiberall lauern gentigend Grinde, um
Angst zu haben, sich bedroht zu flihlen. Schreiben wir
uns die Angst von der Seele und tauschen wir uns aus,
um unsere zwischenmenschliche Verbindung zu
starken.

Am 29. Marz haben wir unsere Leser aufgefordert, ihre
Erfahrungen mit den Corona-Maf3nahmen zu schildern. Uns
erreichen erschiitternde aber auch aufrittelnde und Mut machende
Schilderungen. Wir beginnen nun damit, diese Beitrage zu
veroffentlichen. Sie konnen uns auch weiterhin Ihre Erfahrungen in

diesen Wochen mitteilen. Zuschriften bitte an: mut@rubikon.news

Spanienbericht
von Paul Lober

Wir sind eine finfkopfige Familie aus Deutschland und tiberwintern
in Spanien. Wir machen das zum ersten Mal. Jetzt sind wir in
unserer finften Ferienwohnung, in einem Ferienort, einer
Kleinstadt an der Costa Blanca. Wir wohnen fir deutsche
Verhaltnisse sehr gunstig und direkt an der Strandpromenade. Wir
sind hier am 11. Marz angekommen. Die Corona-Krise war schon
spurbar und ich hatte bereits beftirchtet, dass wir Probleme
bekommen bei unserer Fahrt mit dem Bus aus Cartagena. Aber alles

lief problemlos, der Bus kam sogar finf Minuten friher an. Hier im


mailto:mut@rubikon.news

Ferienort war beste Urlaubsstimmung mit vollen Restaurants und

gut besuchter Surfschule am Strand.

Am Freitag, dem 13. Marz, wurden als erstes die Spielplatze
abgesperrt. Abends sind wir trotzdem auf einen Spielplatz
gegangen, einen schonen im Park. Wir wurden nach ein paar
Minuten aus einem Polizeiwagen heraus entdeckt und vom
Spielplatz verwiesen. Noch am selben Tag wurden auch die Strande
gesperrt. Wir dachten, es muss wohl ein Unwetter aufziehen. Aber
wie sich herausstellte, wurden einfach alle 6ffentlichen Orte

abgeriegelt.

Am Samstag, dem 14.3., waren dann auch alle Restaurants zu, die
sonstigen Geschéafte hatten aber noch geoffnet. Wir waren noch am
Wochenende taglich am Strand aufSerhalb des Ortes. Dort waren

auch noch viele andere Urlauber.

Am Montag wurde dann die Ausgangssperre verhangt. Wir sind aber
wieder bis zum ,wilden" Strand gelaufen und wurden dann auf dem
Rickweg etwas unangenehm von einem Einheimischen
angesprochen, dass wir doch nach Hause gehen sollen. An den
darauffolgenden Tagen wurden wir nun bei unseren Spaziergangen
zum Wald immer von der Polizei angehalten und nach Hause

geschickt.

Mittlerweile haben wir Verhaltensregeln entwickelt, um uns
gefahrlos, das heif$t ohne von der Polizei angehalten zu werden,

draufSen zu bewegen:



* Gehe niemals die Strandpromenade entlang! Hier hat man nicht die
Ich-gehe-einkaufen-Ausrede und es ist das Lieblingsterrain der
Polizei.

* Meide Hauptstrafsen, die Polizei fahrt am haufigsten die
Hauptstrafsen entlang.

» Kinder sind die Hauptfeinde im Kampf gegen das Virus. Mit Kindern
unterwegs zu sein ist deshalb besonders auffallig. Das Kind muss
zugig hinterhergezogen werden. So wie: ,Ich muss zum Arzt!“

* Geht niemals als Gesamtfamilie, teilt euch in mindestens zwei
Gruppen auf.

* Die Polizei bewegt sich generell nur mit Auto: Gehe nicht befahrbare
Wege, am besten abseits einer Straf3e.

* Sogar befahrbare Waldwege werden von der Polizei kontrolliert:
Uberquere diese Wege schnell und immer gut gedeckt.

Das klingt lustig. Ist es aber nicht. Es ist der realexistierende
Faschismus im Zeitalter der Coronoia. Dabei macht einen besonders
witend, dass die Begriindungen fiir eine solche Ausgangssperre
jeder Evidenz entbehren. Zum Glick gibt es aber keine Formulare

oder ahnliches.

Ich habe hier im Stadtchen noch nie einen Krankenwagen gehort
oder fahren sehen. Die Krankenwagen stehen unbewegt vor der

Rotkreuzstation. Leichenwagen sind gar nicht zu sehen.

Ich habe auch noch nie einen Menschen husten oder niesen horen

— vielleicht, weil es verboten ist?

Man sieht wenige Menschen auf der StrafSe, meistens mit Hund. Die
StrafSenbauarbeiter und die Hausbauarbeiter arbeiten weiter. Alle
Geschafte, bis auf die Lebensmittelladen und Apotheken, haben

geschlossen. Kinder sieht man gar nicht, nur mal auf einem Balkon.

Im Mercadona (Kaufhalle) gibt es manchmal bestimmte Sachen

nicht, das wird dann aber meistens in den nachsten Tagen geliefert.



Was es nur seit der Krise gar nicht mehr gibt, ist Vollkornmehl — fir
mich als Hobbybacker ist das blod. Mittlerweile muss man vor dem
Betreten des Ladens Handschuhe anziehen. Sicherheitsleute sind
jetzt auch immer in der Kaufhalle. Ich habe hier aber noch nie

jemanden Hamsterkaufe tatigen sehen.

Die kleinen Laden haben ein ausgezeichnetes Angebot an Obst und
Gemise und meistens auch alles andere, bis auf Vollkornmehl.
Nachtrag: gerade bekomme ich von meinem Sohn zu horen, dass

der kleine Laden heute nichts mehr hatte. Keine Ahnung.

Den Menschen, denen man begegnet, sind jetzt meistens ,,coronoid®
und deshalb unfreundlich. Viele tragen Masken und

Plastikhandschuhe oder ziehen sich ein Tuch tuber das Gesicht.

Nette Begegnung im Mercadona: Eine deutsche Omi will einen
Kasekuchen backen und sucht etwas zum bBinden. Sie spricht uns
an: ,Habe ich richtig gehort, sie sind Deutsche? Die Leute hier sind
jetzt immer so borstig. Konnen Sie mir helfen. Ich suche was fir
einen Kasekuchen. Mein Mann winscht sich einen Kasekuchen ...*
Dabei knufft sie meinem altesten Sohn in die Wange. Der findet das
lustig und hilft der Oma. Puddingpulver gibt es gerade nicht.
Maisstarke gibt es gerade nicht. Gelatine gibt es aber ...

Solche menschlichen Kontakte werden allerdings im ,,Coronismus*

kaum toleriert, man wird mindestens ablehnend angesehen.

Ich habe mir in der letzten Woche einmal spanisches Fernsehen
angetan. Es gibt nur noch Angst, schlimmste ,,Coronoia“ gemischt
mit leichter Unterhaltung. Und stindig wird einem eingehdmmert:

,Bleib zu Hause!“

Auf einigen Balkons hiangen von Kindern gemalte Regenbogen mit

der Aufschrift: ,Danke Polizei. Danke allen Helfern. Alles wird



wieder gut.” Wahrscheinlich gab es eine Kinderfernsehsendung mit
Malanleitung. Wir konnen so etwas nicht mehr malen, da es kein

Papier mehr zu kaufen gibt, weil die Laden zu haben.
Unser spanischer Freund in Deutschland teilt auf Facebook immer
»,Coronismus“-Kritik, seine spanischen Freunde in Spanien bashen

ihn dafur.

Ich telefoniere o6fter mit meinen Eltern in Deutschland, da lauft

dasselbe. Die sind jetzt auch ,,Coronisten®.

| Mein Fazit: So geht Faschismus.

Wir sind aber sehr froh, dass es noch kritische Medien wie den

Rubikon gibt. Ohne Euch wiirden wir uns verloren vorkommen.

Das Corona-Tagebuch im Uberblick:

Teil 1: Katrin McClean, Corona-Tagebuch

(https:/ /www.rubikon.news /artikel /das-corona-tagebuch)
Teil 2: Roland Rottenfuf3er, Der letzte freie Tag

(https://www.rubikon.news /artikel /das-corona-tagebuch-4)

Teil 3: Isabelle Krotsch, Corona-Tagebuch

(https: / /www.rubikon.news /artikel /das-corona-tagebuch-10)
Teil 4: Kerstin Chavent, An das Magliche glauben

(https:/ /www.rubikon.news /artikel /das-corona-tagebuch-11)

Teil 5: Anonym, Meine Mutter und die Isolation

(https: / /www.rubikon.news /artikel /das-corona-tagebuch-12)
Teil 6: Gabriele Herb, Aufruf zur Wachsamkeit!
(https: / /www.rubikon.news /artikel /das-corona-tagebuch-13)
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Paul Lober, Jahrgang 1978, war nach dem Abbruch der Schule
Schulverweigerer, Koch, Sozialhilfeempfanger, Totalverweigerer,
Programmierer im Archiv fiir Sexualwissenschaft, Berliner und
Hallenser, Zen-Monch, Ehemann, zur Zeit vor allem Vater von drei

Kindern, Anarchist (Ivan Illich!) und haufig Backer.

(https: / /www.buchkomplizen.de /Alle-Buecher /Nur-Mut.html)
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Hier konnen Sie das Buch bestellen: als Taschenbuch

(https: / /www.buchkomplizen.de /Alle-Buecher /Nur-Mut.html)
oder E-Book (https: / /www.buchkomplizen.de /Alle-Buecher /Nur-
Mut-oxid.html).

Dieser Artikel erschien bereits auf www.rubikon.news.

Wir erleben in der heutigen Zeit einen
Paradigmenwechsel. Die Welt, so wie wir sie kennen,
wird es nicht mehr lange geben. Zerstorung und
Orientierungslosigkeit greifen mitten in unseren Alltag
hinein. Wie konnen wir uns in ihm zurechtfinden? Wie
nicht den Mut verlieren und Zugang bekommen zu dem,
was im Dunkel hell und unbeschwert ist? Um diese
Fragen und Antworten hierauf geht es der von Elisa
Gratias geleiteten Mut-Redaktion.

Dieses Werk ist unter einer Creative Commons-Lizenz (Namensnennung -
Nicht kommerziell - Keine Bearbeitungen 4.0 International
(https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/deed.de)) lizenziert.
Unter Einhaltung der Lizenzbedingungen diirfen Sie es verbreiten und
vervielfaltigen.



https://www.buchkomplizen.de/Alle-Buecher/Nur-Mut.html
https://www.buchkomplizen.de/Alle-Buecher/Nur-Mut.html
https://www.buchkomplizen.de/Alle-Buecher/Nur-Mut-oxid.html
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/deed.de

	Das Corona-Tagebuch
	Die Mutmach-Redaktion lädt die Rubikon-Leser zum kollektiven Schreiben ein. Teil 7.
	Spanienbericht


